
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 35 (1919)

Heft: 50

Artikel: Arbeitszeit, Arbeitsleistung und Baukosten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581141

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581141
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sit. 50 3Unftr. fdjtuett. pnnbm. ^ctttitig („SHeifterblatt") 497

HITTBlIfWfl

Verband Schweiz. Dachpappen-Fabrikanten E. G.

Verkaufs- und Beratungsstelle: ZURICH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

rime OACHPAPPVERBAND ZÜRICH • Telephon Nummer SelMU 3636

Lieferung von:

Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

Teerfreie Dachpappen

feine eigene grofje fßoliti! aufroeift — unb bennod) finb
roir bort im Qnnerften ebenfo l)eimatbered)tigt, roie unten
auf bem SRarflpIa^e. 2Bie biefe§ ©mpfinben, roie biefer
©eift in ben Arbeiten juin Slusbrucf fommen mag, roie
aber aud) bie 9ieujeit, bie alle§ oerbinbenbe, baju fid)
oerl)ält, ba§ $u erfahren, finb roir gefpannt. ^ebenfalls
bürfte bie ganje 9lngetegent)eit ju einem fetjr lebhaften
©ebanfero unb tïïleinungêaustaufdE) führen ; benn es

fjanbett fid) um eine für ba§ ©tabtbilb ebenfo roidpige
forage, roie beim 9îatl)au§projeft.

fförberung ber froclfbautätigfeit unb 9îotftanbê»
arbeiten im Danton ©t. ©allen ®er 9îegierung§rat
unterbreitet bem ©rofjen Dîate eine Sotfdjaft betreffenb
bie Serabfolgung oon Staatsfuboentionen an 2totftanbs=
arbeiten, foroie betreffenb fförberung ber |>od)bautätig=
feit. 2luf ©runb beê Sunbe§befd)tuffe§ rourben nom
Sunbeërat folgenbe Beträge jur Serfügung geftetlt :

1. 3ur Sefyebung ber 3trbeitsIofigfeit, insbefonbere für
9fotftanb§arbeiten 1,605,000 ffr. ; 2. für fförberung ber
£od)bautcitigfeit 562,000 ffr. unb 3. jur Sertoenbung
als ®arleif»en bei Sßof)nf)au§neubauten 675,000 ffr. 93i§

©nbe 1919 finb beim Canton ©uboention§gefucf)e für
Sauprojefte (erflufioe SBol)nung§bauten) im betrage oon
jirfa 11 Millionen ffranfen eingereicht roorben. @§

betreffen biefe projette größtenteils ©emeinbebauten

(Strafen, Äanalifationen, Äranfenf)äufer, <ScE)utf)äufer,

Serroaltungggebäube, ßi)branten= unb ffriebt)ofanlagen),
fetner jum Heineren Steile prioate Sauten (<2cf)ießanlagen,

fferienfyeime). Unter ben größeren Sauten figurieren ber

SBieberaufbau ber. @rjiel)ung§anftalt §od)fteig (Soften=

ooranfd)tag 300,000 ffr.), ber SBieberaufbau be§ fferien=

fjeimi Sluboben (310,000 ffr. Soranfdjlag), Sau eineê

Sürgerljeimg in SBattroil (Soranfdjlag 600,000, ffr.). 3Ba§

bie ©uboentionierung oon 2ßol)nungsbauten anbelangt,
fo roirb in 'ber Sotfd)aft auigefüljrt, baß oon einer all=

gemeinen 2Bol)nung§not im ßanton ©t. ©allen, roie eine

fürjlid) burd)gefül)rte ©nquete geigt, nidfjt gefprocfjen
roerben fann; 'bagegen ift fefßufietten, baff eine folcfje in

einzelnen, namentlich ftarf beoölferten inbuftriellen @e=

meinben bereits ßerrfcßt. 2lus foldjen ©emeinben liegen

benn aud) eine Slnja^l ©uboention§gefud)e für 28of)n=

^ausbauten oor, unb jroar foroofjl oon Saugenoffero
fdjaften, al§ aud) oon Sßrioaten. ©er 9îegierung§rat
möchte aud) für ©rftellung prioater SGßoßnßäufer ©ub=

oentionen geroäf)ren, unb jroar fpejietl für 3lrbeiter= unb

SUittelftanbêroofjnungen. ®ie Regierung beantragt nun

Bei m»t. DowtlstMflNiflei bitte« vir z» reüUffliere«

« «Kitttae Koste« z« «eraeitlei. Die Expeditlo«.

bem ©rofjen iftate bie ©eroätjrung oon 140,000 ffr. jur
2lu§ricf)tung orbentlidjer ©uboentionen unb oon 335,000
ffranfen jur 2lu§rid)tung aufjerorbentlicljer ©uboentionen
an fommunale unb prioate Sauten (eçHufioe 2Bol)nung§--
bauten), ferner 300,000 ffr. für aufferorbentlidje ©ub=
oentionen an Söofptungsbauten unb 335,000 ffr. jur
©eroäljrung oon ©runbpfanbbarlefjen. ®ie Sunbeêlei*
ftungen roerben nur jur ïatfacfje, roenn ber Santon
minbeftenê bie gleiten Seiftungen auf fiel) nimmt. 2luf)er
ben bereits ermahnten Sauten roerben ttoef) farttonale
unb Sunbeifuboentionen nad)gefud)t für ben 91eubau
eine§ Ädanfent)aufe§ in 2Bil (Soranfdjlag 1,350,000 ffr.),
für bie ftranfenfjauéerœeiterung in SBattroil (Soranfdjlag
1,250,000 ffr.) unb für ©d)ult)änfer, ©urnl)allen unb
©efângniëbauten im Setrage oon 1,375,000 ffr.

St&etoieit, îtrbeitsteiftung unb Moften.
(Storrefponbenj.)

Sie Sefürroorter beê SlcbtftunbentageS beriefen fieft
immer barauf, bafe in 8 ©tnnben roenigftenê fo oiel
geleiftet toerbe al§ bei 9= ober 10 ftünbiger SlrbeitSgeit.
2)iefe Seraügemeinerung rourbe bon benjentgen bejroeifclt,
bie auê jabrgefmtelanqer praltifcf)er ©rfabrung roii§ten,
ba§ e§ fd)ledbterbingê unmöglid) ift, in 8 ©tunben gleid^
btel ju leiften roie in 9 ober 10 ©tnnben, fofern
— unb bag ift ber fpringenbe fßunft — frül)er bei
9= ober 10=ftünbiger Slrbeitgjeit roirlltd) angeftrengt
gearbeitet rourbe. @g Eann augna^mgroeife mögliöß
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seine eigene große Politik aufweist — und dennoch sind
wir dort im Innersten ebenso heimatberechtigt, wie unten
auf dem Marktplatze. Wie dieses Empfinden, wie dieser
Geist in den Arbeiten zum Ausdruck kommen mag, wie
aber auch die Neuzeit, die alles verbindende, dazu sich

verhält, das zu erfahren, sind wir gespannt. Jedenfalls
dürfte die ganze Angelegenheit zu einem sehr lebhaften
Gedanken- und Meinungsaustausch führen; denn es

handelt sich um eine für das Stadtbild ebenso wichtige
Frage, wie belm Rathausprojekt.

Förderung der Hochbautätigkeit und Notstands-
arbeiten im Kanton St. Gallen Der Regierungsrat
unterbreitet dem Großen Rate eine Botschaft betreffend
die Verabfolgung von Staatssubventionen an Notstands-
arbeiten, sowie betreffend Förderung der Hochbautätig-
keit. Auf Grund des Bundesbeschlusses wurden vom
Bundesrat folgende Beträge zur Verfügung gestellt:
1. Zur Behebung der Arbeitslosigkeit, insbesondere für
Notstandsarbeiten 1,605,000 Fr. ; 2. für Förderung der
Hochbautätigkeit 562,000 Fr. und 3. zur Verwendung
als Darleihen bei Wohnhausneubauten 675,000 Fr. Bis
Ende 1919 sind beim Kanton Subventionsgesuche für
Bauprojekte (exklusive Wohnungsbauten) im Betrage von
zirka 11 Millionen Franken eingereicht worden. Es
betreffen diese Projekte größtenteils Gemeindebauten

(Straßen, Kanalisationen, Krankenhäuser, Schulhäuser,
Verwaltungsgebäude, Hydranten- und Friedhosanlagen),

ferner zum kleineren Teile private Bauten (Schießanlagen,
Ferienheime). Unter den größeren Bauten figurieren der

Wiederaufbau der. Erziehungsanstalt Hochsteig (Kosten-

Voranschlag 300,000 Fr.), der Wiederaufbau des Ferien-
Heims Auboden (310,000 Fr. Voranschlag), Bau eines

Bürgerheims in Wattwil (Voranschlag 600,000 Fr.). Was
die Subventionierung von Wohnungsbauten anbelangt,
so wird in 'der Botschaft ausgeführt, daß von einer all-
gemeinen Wohnungsnot im Kanton St. Gallen, wie eine

kürzlich durchgeführte Enquete zeigt, nicht gesprochen

werden kann; dagegen ist festzustellen, daß eine solche in

einzelnen, namentlich stark bevölkerten industriellen Ge-

meinden bereits herrscht. Aus solchen Gemeinden liegen

denn auch eine Anzahl Subventionsgesuche für Wohn-
Hausbauten vor, und zwar sowohl von Baugenoffen-
schaften, als auch von Privaten. Der Regierungsrat
möchte auch für Erstellung privater Wohnhäuser Sub-
ventionen gewähren, und zwar speziell für Arbeiter- und

Mittelstandswohnungen. Die Regierung beantragt nun

Sei eve»».voppei5t>a«»gt> ditto «ir »»

» »»»Sttgt «otte» »> »tMtlttt». Me ttpêlo».

dem Großen Rate die Gewährung von 140,000 Fr. zur
Ausrichtung ordentlicher Subventionen und von 335,000
Franken zur Ausrichtung außerordentlicher Subventionen
an kommunale und private Bauten (exklusive Wohnungs-
bauten), ferner 300,000 Fr. für außerordentliche Sub-
ventionen an Wohnungsbauten und 335,000 Fr. zur
Gewährung von Grundpfanddarlehen. Die Bundeslei-
stungen werden nur zur Tatsache, wenn der Kanton
mindestens die gleichen Leistungen auf sich nimmt. Außer
den bereits erwähnten Bauten werden noch kantonale
und Bundessubventionen nachgesucht für den Neubau
eines Krankenhauses in Wil (Voranschlag 1,350,000 Fr.),
für die Krankenhauserweiterung in Wattwil (Voranschlag
1,250,000 Fr.) und für Schulhäuser, Turnhallen und
Gefängnisbauten im Betrage von 1,375,000 Fr.

Arbeitszeit, Arbeitsleistung und BauWen.
(Korrespondenz.)

Die Befürworter des Achtstundentages beriefen sich
immer darauf, daß in 8 Stunden wenigstens so viel
geleistet werde als bei 9- oder 10 stündiger Arbeitszeit.
Diese Verallgemeinerung wurde von denjenigen bezweifelt,
die aus jahrzehntelanger praktischer Erfahrung wußten,
daß es schlechterdings unmöglich ist, in 8 Stunden gleich
viel zu leisten wie in 9 oder 10 Stunden, sofern
— und das ist der springende Punkt — früher bei
9- oder 10-stündiger Arbeitszeit wirklich angestrengt
gearbeitet wurde. Es kann ausnahmsweise möglich

ccniuz
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Uedertrikkt jectes XonicurrenzproUuict
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fein, baf? buret) beffere 9J?afchinelIe @inrid)tungen, buret)
beibtfferte Arbeitgroeifen, burch fdt)net!eren @ang ber
äftafdjinen ufro. in rein medtjanifchen betrieben bie SBer»

fürgung ber Arbeitggeit toon unerheblichem ©inftuffe ift
auf bie îageêleifiung ; fo roirb man bag oft genannte
SBeifpiel ber geiffroerfe ober bet @ct)ul)fabrif Salit) auf»
gufaffen t)aben. Aber bieS bleiben bie Augnahmen,
gang abgefeben baoon, baff eg nodi) fet)t fraglich ift,
ob bei biefem biel rafdt)eren Arbeiten bie Serben raie
bag allgemeine Sifinben ber SIbeiter nidfjt bid größeren
Schaben leiben, atg roenn bei entfprfdtjenb längerer
Arbeitggeit ein üernünftigeg SSÏÎah eingehalten rotrbeu
fann. SBer fdtjon früher geroobnt mar, bie Arbeitzeit
angeftrengt augguniihen, ob Stopf» ober §anbatbeiter,
ber muh ertlicherroeife gtigeben, bah bei Oertürgter
Arbeitzeit nur bann annähertet) bag gleiche geleiftet
roerben fann, menn er bon früh && fpät bie £>fhe mit»
macht. SBohl ift befannt, bah biefe Anflehten alg rüd»
fdjrittlicf) berfchrieen finb; aber mer heute bie Seiftnngen
bei berfürgter Arbeitggeit mit beujenigen nach ©inführung
ber 8 ftünbigen Arbeitggeit bergleicht, fann nadhroeifen,
bah bie prophetifchen äBorie bon gleicpleibenber £agcg»
leiftung eben nicht gutreffen. ^Betrachten mir nur einen
Augenblid bie bieten nicht mafd)ineHen ©etriebe, mie
faufmännifche unb löanfbetriebe, ßaben» nnb tßerfaufg»
gefdt)äfte, S3a^n, ißoft, îclepfjon unb Telegraph. 3"'
ftallationg» unb SÖaugefchäfte, ©traflenarbeiten ufio. :

2öo ift ba eine gleichbteibenbe Seiftung bei berfürgter
Arbeitggeit möglich'? ©ie ït)eoreti!er fotlen bag einmal
borgeigen, bann fann man mit ihnen barüber fpredt)en.

\
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,©o lange bicfer ®eroeig nicht tatfadljtich erbracht mirb,
müffen bie alg „altmobifch" berfctjrieenen ißraftifer an
ihren ©rgebniffen fcfthalten.

©g hilft alfo nidflg, roenn man bem ißubltfum bor»
geben roiQ, bie SSerfürguitg ber Arbeitggeit fei ohne
©influfj auf bie SSerteuerung ber Saufoften. §at man
irgenbroo gelefen, bah beim Uebergang gur bexfürgten
Arbeitggeit bie ©tunben», ïag» ober âJîonatèlôbne nur
gleich geblieben finb? Ober roitl man gar behaupten,
eg roer'be jiifl bei acht ©tunben mehr geleiftet alg früher
in 9 ober 10 ©tunben täglich? öeiber trifft eher bag
©egentetl gu, roenigfteng bort, roo nicht Afforbarbeit
ober Ijoheg tßfttdljtberouhtfein bafüt forgen, bah iebe

unnötige geitberfäumnig oermieben roirb. t)ie meiften
Arbeitgeber befragen fidh, bah bielfach roeniger anhaltenb
gearbeitet roirö, fo bah n'dfl nur bie frühere ïageg»
ieiftung nicht erreicht roirb, fonbern fogar bie ©tunben»
leiftung hinter ber früheren gurüdfftelfl. @g mag mit
ber geit nach biefer fcnnficfjt roieber beffer roerben ; aber
ficher bleibt im iBaugeroerbe eine berringerte ïageg»
leiftung gegenüber früheren Reiten. fDian roirb fidh
barnit abfinberi müffen, barf aber nicht ncijtlug an
foldtjcn bolfgroirtfchafilich einfehneibenb roirfenben ïat»
jachen borübergehen. §ieraug folgt, bah neben ben
erhöhten äftaterialfoften, berett ©rhöhung eben auch biel*
fad) abhängig ift bon Arbeitslohn unb Arbcitgleiftung,
auch bie höheren Arbeitglölfne unb bie berfürgte Arbeitg»
geit auf bie SBerteuerung ber Arbeiten für 33au unb
Unterhalt einroirten. 3)ah bieg auf bie Söohnunggpreife
rücfroirft, leuchtet jebem ein, ber geroohnt ift, bie Sachen
gu ©nbe gu beuten, ©g roäre baher ein fdjroerer ïrug»
fchluh, toenn man gar gur 44 ©tunbenroodje übergehen
rooHte, roie cg bon unberantroortïichen ïhsoretifern ber»

langt roirb. ®egen biefe Arbeitggeitbcrfürgnng müffen
fidh alle biejenigen tatfräftig gur SBebre fepen, benen
baran gelegen ift, bah unjere tleine ©dhroeig nicht gum
iBexfitchsfelb für foldhe bolfgfeinblidhen IBeftrebnngen
gemacht roirb. SBo hört benn einmal biefe Iheorie auf?
3n ben umliegenben Sänbern, fogar in 9tuhlanb, fie£)t

man ben ffehier ein unb erftrebt eine mehr alg acht»

ftünbige Arbeilggeit; mir in ber ©dhroeig, bie roir roirt»
jchaftlich gang bebeutenb bom Auelanbe abhängig finb,
follen biefen Sujug, ber ung roirtfchaftlich gugrunbe»
richtet, leiften tönnen. ©igentlich roitl baö bie 9Jîehr»
heit ber Arbeiter felbft nicht, unb eg ift ïatfadhe, bah
fie, roie Seifpiele beroeifen, gerne babei finb, burdh ber»
mehrte Arbeitggeit mehr gu berbienen. Sîamentlidh im
Sanbgeroerbe hat eg both Eetnen ©inn, bie fdljöne ©ommerê»
geit nicht beffer auggnnü|en. SBei ruhiger Ueberlegung
roerben bie befonnenen Arbeiterfretfe bon felbft gu biefer
Söfnng tommen.

UcrbandswcscM.
Sie ©eneralbcrfomntlung beô SdhœcigcnfchenSau»

meiftcroerbûnbeô in gürith genehmigte bie Ißorfchläge
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sein, daß durch bessere Maschinelle Einrichtungen, durch
verbesserte Arbeitsweisen, durch schnelleren Gang der
Maschinen usw. in rein mechanischen Betrieben die Ver-
kürzung der Arbeitszeit von unerheblichem Einflüsse ist
auf dje Tagesleistung; so wird man das oft genannte
Beispiel der Zeißwerke oder der Schuhfabrik Bally auf-
zufassen haben. Aber dies bleiben die Ausnahmen,
ganz abgesehen davon, daß es noch sehr fraglich ist,
ob bei diesem viel rascheren Arbeiten die Nerven wie
das allgemeine Befinden der Aveiter nicht viel größeren
Schaden leiden, als wenn bei entsprechend längerer
Arbeitszeit ein vernünftiges Maß eingehalten werden
kann. Wer schon früher gewohnt war, die Arbeitszeit
angestrengt auszunützen, ob Kopf- oder Handarbeiter,
der muß ehrlicherweise zugeben, daß bei verkürzter
Arbeitszeit nur dann annähernd das gleiche geleistet
werden kann, wenn er von früh bis spät die Hetze mit-
wacht. Wohl ist bekannt, daß diese Ansichten als rück-
schrittlich verschrieen sind; aber wer heute die Leistungen
bei verkürzter Arbeitszeit mit denjenigen nach Einführung
der 8 stündigen Arbeitszeit vergleicht, kann nachweisen,
daß die prophetischen Worte von gleichbleibender Tages-
leistung eben nicht zutreffen. Betrachten wir nur einen
Augenblick die vielen nicht maschinellen Betriebe, wie
kaufmännische und Bankbetriebe, Laden- und Verkaufs-
geschäfte, Bahn, Post, Telephon und Telegraph, In-
stallations- und Baugeschäfte, Straßenarbeiten usw.:
Wo ist da eine gleichbleibende Leistung bei verkürzter
Arbeitszeit möglich? Die Theoretiker sollen daseinmal
vorzeigen, dann kann man mit ihnen darüber sprechen.

tsZle scXvvàeUscUe esbnk Mi- gsscNvvsissse XsUsn

Xetteri s»sr kür inclustrielle Tv/scke
XsiidUsNe ki-sn unU
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So lange dieser Beweis nicht tatsächlich erbracht wird,
müssen die als „altmodisch" verschrieenen Praktiker an
ihren Ergebnissen festhalten.

Es hilft also nichts, wenn man dem Publikum vor-
geben will, die Verkürzung der Arbeitszeit sei ohne
Einfluß auf die Verteuerung der Baukosten. Hat man
irgendwo gelesen, daß beim Uebergang zur verkürzten
Arbeitszeit die Stunden-, Tag- oder Monatslöhne nur
gleich geblieben sind? Oder will man gar behaupten,
es werde fitzt bei acht Stunden mehr geleistet als früher
in 9 oder 10 Stunden täglich? Leider trifft eher das
Gegenteil zu, wenigstens dort, wo nicht Akkordarbeit
oder hohes Pflichtbewußtsein dafür sorgen, daß jede

unnötige Zeilversäumnis vermieden wird. Die meisten
Arbeitgeber beklagen sich, daß vielfach weniger anhaltend
gearbeitet wird, so daß nicht nur die frühere Tages-
leistung nicht erreicht wird, sondern sogar die Stunden-
leistung hinter der früheren zurücksteht. Es mag mit
der Zeit nach dieser Hinsicht wieder besser werden; aber
sicher bleibt im Baugewerbe eine verringerte Tages-
leistung gegenüber früheren Zeiten. Man wird sich

damit abfinden müssen, darf aber nicht achtlos an
solchen volkswirtschaftlich einschneidend wirkenden Tat-
fachen vorübergehen. Hieraus folgt, daß neben den

erhöhten Materialkosten, deren Erhöhung eben auch viel-
fach abhängig ist von Arbeitslohn und Arbeitsleistung,
auch die höheren Arbeitslöhne und die verkürzte Arbeits-
zeit auf die Verteuerung der Arbeiten für Bau und
Unterhalt einwirken. Daß dies auf die Wohnungspreise
röckwirkt, leuchtet jedem ein, der gewohnt ist, die Sachen

zu Ende zu denken. Es wäre daher ein schwerer Trug-
schluß, wenn man gar zur 44 Stundenwoche übergehen
wollte, wie es von unverantwortlichen Theoretikern ver-
langt wird. Gegen diese Arbeitszeitverkürzung müssen
sich alle diejenigen tatkräftig zur Wehre setzen, denen
daran gelegen ist, daß unsere kleine Schweiz nicht zum
Versuchsfeld für solche volksfeindlichen Bestrebungen
gemacht wird. Wo hört denn einmal diese Theorie aus

In den umliegenden Ländern, sogar in Rußland, sieht
man den Fehler ein und erstrebt eine mehr als acht-
stündige Arbeitszeit; wir in der Schweiz, die wir wirt-
schaftlich ganz bedeutend vom Auslande abhängig sind,
sollen diesen Luxus, der uns wirtschaftlich zugrunde-
richtet, leisten können. Eigentlich will das die Mehr-
heit der Arbeiter selbst nicht, und es ist Tatsache, daß
sie, wie Beispiele beweisen, gerne dabei sind, durch ver-
mehrte Arbeitszeit mehr zu verdienen. Namentlich im
Landgewerbe hat es doch keinen Sinn, die schöne Sommers-
zeit nicht besser auszunützen. Bei ruhiger Ueberlegung
werden die besonnenen Arbeiterkreise von selbst zu dieser
Lösung kommen.

llerbanàeîen.
Die Generalversammlung des Schweizerischen Bau-

meisterverbandes in Zürich genehmigte die Vorschläge
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